
Pilze Westfalens

Von Professor Dr. Alfred Heilbronn^Münster i.W.

Mit der folgenden Veröffentlichung beginnt der Versuch einer syste­
m atischen Aufstellung der makroskopischen Pilzflora der Provinz W est­
falen. Auf genommen in diese D arstellung sind nur solche Funde, die 
von dem  Verfasser und seinen M itarbeitern entweder persönlich gem acht 
oder die ihm wenigstens zur Bestimmung Vorgelegen haben. Zweifellos 
ist h ierin  ein M angel begründet: Die D arstellung wird n a tu rgem äß
seltene und vereinzelt in der Provinz vorkommende Form en unberücksich­
tig t lassen. Dem steht aber der Gewinn gegenüber, daß  für die Ü ber­
einstim m ung der D iagnosen m it den wirklich in der Provinz gefundenen 
Form en volle Gewähr besteht. W ir hoffen, daß diese Veröffentlichung 
die M ykologen unserer Provinz veranlassen mögen, Form en, die in  dem 
Bestimmungsschlüssel nicht aufgenommen sind, an den V erfasser ein­
zusenden und dadurch Gelegenheit zu geben, die noch bestehenden 
Lücken im Laufe der Zeit auszufüllen. Die hier m itgeteilten  Tabellen 
sind in erster Linie mit Rücksicht auf praktische Bestim m ung bearbeite t 
worden. Es wurde deshalb darauf verzichtet, ausführliche  A rtdiagnosen, 
die ja in jeder größeren Pilzflora leicht gefunden werden können, e in ­
zufügen; nur die Merkmale, welche jeweils für die Bestim m ung von 
besonderem  W ert sind, wurden im allgemeinen berücksichtigt. Angaben 
über G röße und Form  der Fruchtkörper wurden nur dann  eingefügt, 
wenn diese M erkmale auffällige Unterschiede vom D urchschnitt aufwie- 
sen. D agegen glaubten wir auf Sporenm aße nicht verzichten zu dürfen. 
S ta tt der üblichen Maximal- und Minimalwerte haben wir uns aber m it 
Durchschnittsw erten der Sporengrößen begnügt.

S tandortsangaben wurden naturgem äß bei solchen Form en nicht 
gegeben, die überall in Parks, W äldern und Gebüschen zu finden sind. 
Bei seltenen Formen ist die Gegend der Provinz nam haft gem acht, aus 
de r die Funde stammten, die überaus zahlreichen, im S ch loßgarten  zu 
M ünster gefundenen Form en sind mit (S) bezeichnet. D ie E ß b a rk e it 
wurde nur bei wertvollen Speisepilzen besonders hervorgehoben; giftige 
und giftverdächtige Form en sind immer als solche bezeichnet.
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Boieteae^Röhriinge

Von Professor Dr. Alfred Heiibronn und Franz Lorenz

Ansehnliche, zentralgestielte, hutförm ige Pilze von fleischiger Kon­
sistenz. Hymenium auf der H utunterseite  das Innere von leicht trenn­
baren und leicht vom H utfleisch ablösbaren Röhren auskleidend. Viele 
wichtige Speisepilze; einige Form en mit roten Röhrenmündungen giftig.
AA. Hymenium besteht aus eng verbundenen Röhrchen mit regelm äßi­

gen, runden oder eckigen Poren.
I. H ut m it Schleier oder Ring.

A. Röhrchen m it anfangs weißen, später schmutzigweiß oder 
grau werdenden Poren.
1. H ut schwarzbraun, trocken, zäh, mit dachziegelförmigen, 

sparrig  abstehenden Schuppen; Fleisch grau, rötlich bis 
schwärzlich anlaufend, Sporen braun, eiförmig, 10/7 p, rauh. 
In Laubwäldern, (S), vereinzelt, 9—10, unschädlich.
Bol. strobilaceus (Scop.) Strubbelkopf.

2. H ut b laß bis gelblich, schleimig, sehr klebrig, glatt, kahl; 
Fleisch weiß, kaum anlaufend. In Nadelwäldern, (S) beson­
ders unter Lärchen 8—10.
Bol. viscidus (L.) Lärchenröhrling.

. Röhrchen im reifen Zustand mit gelben Poren.
1. H ut bräunlich-gelb, trocken, filzig; Stiel von Anfang an 

hohl; Röhrchen sehr weit und herablaufend; Sporen 8/3,5 p, 
elliptisch- länglich, hellgelb, glatt. Im  Nadelwald, Misch­
wald, stets zu mehreren, aber nicht häufig, 7— 11, eßbar. 
Bol. cavipes (Opat.) H ohlfußröhrling.

2. H ut im feuchten Zustand schleimig, im trockenen Zu­
stand glänzend, gelblich; Stiel von Anfang an nicht hohl, 
a) Röhrchen mit weiten, eckigen, ungleichen Mündungen.

aa) Fleisch blaß , unveränderlich; H ut orangegelblich, 
in der Jugend gebuckelt, später verflacht; Stiel 
oberhalb des Ringes mit Drüsen besetzt; Sporen 
länglich-elliptisch, 9/3,5 p, kleiner schmächtiger 
Pilz, Hutdurchm esser 3—5 cm breit, Stiel 5—8 cm 
lang, 4—7 mm dick.
In Heidesümpfen.
Bol. flavidus (Fr.) Schleimberingter Röhrling, 

bb) Fleisch zitronengelb bis weißlich, langsam  rosa an­
laufend. H ut zitronengelb bis gelbbraun, Sporen ei­
förmig-länglich, gelb, 9/3,5ju, glatt, derb. Großer 
Pilz, Hutdurchm esser 14—18 cm breit, Stiel mit



vergänglichem Ring 4—12 cm lang und 1— 2 cm 
dick.
Im Mischwald, eßbar.
Bol. flavus (Witt.) Blaßgelber Röhrling, 

b) Röhrchen kurz, mit engen, runden Öffnungen.

aä) H ut und Stiel goldgelb, faserig, mit einem bald zer­
reißenden, anfangs goldgelben, dann weiß bis gelb­
lichen, häutigen Ring; Fleisch lebhaft gelb, kaum  
anlaufend; Sporen gelb, länglich-elliptisch, 9/4 in 
auffallend schlanker Pilz.
Im Nadelwald und unter alleinstehenden Lärchen, 
(S), häufig, 7—10 eßbar.
Bol. elegans (wSchum.) E leganter Röhrling.

bb) H ut dunkelbraun, Stiel weiß bis b laß  bis gelblich, 
besonders an der Spitze mit blassen-violettlichen 
Körnchen und mit einem violett-grauen, bis schwärz­
lichbraunen Ring, bekleidet, der früh verschwin­
den k a n n ; Fleisch weißlich, im Alter etwas gelblich; 
Sporen gelb, länglich-elliptisch, 9 /3 u, g latt; g e ­
drungener Pilz.
Im  Nadelwald, (S), sehr häufig, 5—11, eßbar. 
Bol. luteus (L.) Butterpilz.

II. Schleier und Ring fehlen.

A. Röhrchen im reifen Zustande mit weiß bis grauen oder rosa 
bis rot gefärbten Poren.

a Poren weiß bis grau.

1 . S t ie l  sch u p p ig  oder fa se r ig , rinn ig , P o re n  w eit, 

a) F le isc h  kaum  verän d erlich , w e iß -grau .

aa) Stiel 8- 20 cm lang, 1—2 cm dick, mit grauen bis 
schwärzlichen Faserschuppen besetzt. H ut g rau ­
bräunlich, auffallend weich, häufig schm ierig; 
Sporen gelblich, spindelig 15/6/7, glatt, schlanker 
Pilz.
ln  der Heide, besonders unter Birken, (S), häufig, 
7—10, guter Speisepilz.
Bol. scaber (Bull.) Kapuzinerpilz, 

bb) Stiel 8—20 cm lang, 3—5 cm dick, dicht mit grauen, 
rotbraunen, zuletzt schwarz werdenden Schüppchen, 
W arzen oder Runzeln besetzt. H ut braunrot, sam- 
metig, durch die ziemlich breit überstehende Hut-

87



haut fast beschleiert, Sporen hellgeb, spindelförmig, 
19/7 Ab glatt, großer, fester, derber Pilz.
Mit Vorliebe in der Heide, (S), häufig, 7—10, guter 
Speisepilz.
Bol. rufus (Schiff.) Rothäubchen, 

b) Fleisch läuft intensiv blau oder rötlich an, riecht sehr 
unangenehm , H ut wie Stiel dunkel, um brabraun; Sporen 
gelblich bis bräunlich, elliptisch-spindelig, 16/6,5 p, glatt, 
Poren werden b raungrün ; g ro ß er dunkeier Pilz von 
gedrungener Form .
Im  Nadelwald, nicht häufig  (H agen), 8—10.
Bol. porphyrosporus (F r.) R o tbraunsporiger Röhrling.

2. Stiel glatt, kahl, Poren m ittelweit bis eng.

a) Fleisch weiß, bei Verletzungen schnell dunkelblau wer­
dend; H ut und Stiel strohgelb, Sporen gelblich, ellip­
tisch, 9 /5 f*, glatt, große gedrungene Form .
In lichten W äldern, besonders auf Sandboden, (S), 
7—10, eßbar.
Bol. cyanescens (Ball.) Kornblum enröhrling.

b) Fleisch weiß, unveränderlich, brüchig, H ut zimtbraun, 
Stiel etwas heller, Sporen  farblos, länglich-elliptisch, 
9 /5 p, glatt; kleinere (4—6 cm) feste Form.
Im Mischwald, 6—10, guter Speisepilz.
Bol. castaneus (Bull.) Hasenpilz.

b Poren im reifen Zustande rot oder rosa.

1. Poren in der Jugend weiß, werden ebenso wie die reifen 
Sporen rosa gefärbt, H ut braun bis falb, Stiel häufig 
keulig, auf weißlichem G rund ein schwärzliches Netz tra ­
gend, Fleisch gallenbitter, Sporen rosa, spindelig, 13/4 p, 
glatt.
Im Nadelwald an feuchten Stellen, (S), ungenießbar.
Bol. felleus (Bull.) G allenröhrling.
Bol. felleus ist besonders in der Jugend Bol. eclulis ähnlich.

H ier die Unterschiede:
Bol. felleus.

Mittelgroße Form.
Röhrchen weiß, werden rosa.
Stiel keulig, schwärzlich, mit brau­

nem Netz auf hellem Unter­
grund.

Geschmack gallenbitter.

Bol. edulis.

Großer fester Pilz.
Röhrchen weiß, werden gelb bis 

grünlichgelb.
Stiel bauchig, oben mit weißem 

Netz auf holzfarbigem Unter­
grund.

Geschmack mild, nußartig.



2. Poren von Anfang an blutrot, 
a Stiel glatt und schlank.
aa) H ut rot; Stiel gelb bis blutrot, bunt; Fleisch weißlich 

bisweilen zart rötlich, säuerlich; Sporen 9/5 
Im Buchenwald, m ittelgroßer Pilz.
Bol. sanguineus (With.) kirschroter Röhrling, 

bb) H ut falb bis ledergelb, Stiel gleichfarbig mit lebhaft 
zitronengelber Basis; Fleisch zitronengelb, unveränder­
lich, von pfefferartig-brennendem  Geschmack, Sporen 
gelbbraun, spindelig, 9/3,5 //, g latt auffallend klein. In 
W äldern, 8—10, (S).
Bol. piperatus (Bull.) Pfefferröhrling.

b G roße Pilze, Stiel meist netziggeadert und derb knollig­
bauchig.

aa) H ut blaß, Pilze vorwiegend auf Kalkboden!
«) H ut gelblich bis blaß, oft vom Rande her rosa über­

haucht, manchm al rötlich bis zum Scheitel; Stiel 
auf leuchtend gelbem U ntergrund blutrot, netzig 
geadert, schlank; Fleisch zitronengelb, stets blauend, 
doch nur allmählich anlaufend, weichschwammig; 
Sporen gelblich, elliptisch, 12/6 p, glatt.
Im Laubwald, nicht häufig. (Fundort Lengericher 
Berg). Verdächtig!
Bol. purpureus (Fr.) Purpurro ter Röhrling. 

ß) H ut grau bis tonfarbig, oft etwas grünlich bisweilen 
rosa überhaucht, mit überstehendem, eingerolltem  
Rand; Stiel karm inrot, oben gelb, mit feinem ro t­
adrigem Netzwerk, dick, bauchig, ungefähr so breit 
wie hoch, 4—12/4—15 cm; Fleisch weißlich, beim 
Durchschneiden erst zart rosa dann schwach blau 
anlaufend, sehr fest; Sporen gelblich, elliptisch- 
spindelig, 13/6 ¿u.
In Laubwäldern, nur auf Kalkboden, giftig! (Fund­
orte: bei Nienberge, bei Höxter.)
Bol. satanas (Lenz) Satanspilz.

bb) H ut kräftig  olivgelb oder olivbräunlich gefärbt. Pilze 
nicht auf Kalkboden beschränkt. 

a) Fleisch gelblich, läuft auf der Stelle intensiv blau 
an; H ut olivgelb bis bräunlich, außerordentlich  ver­
änderlich, zuweilen mit einem rötlichen H auch; 
Stiel an der Spitze gelblich, zur Basis hin im m er 
m ehr in rot übergehend, längsspindelig genetzt 
und filzig punktiert; Sporen gelblich, elliptisch-
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spindelig, 15/6¿1, g la tt; der ganze Pilz gegen Be­
rührung sehr empfindlich.
In  W ä ld e rn  und G e b ü sch en , h ä u fig , (S ) , 7 — 10 , 
H a rm lo s ig k e it  f ra g lic h .
Bol. luridus (Schff.) Hexenpilz. 

fl) Fleisch graublaß, ähnlich Bol. satanas, rötlich 
durchzogen, beim B ruch rötend und schließlich 
lilagrau anlaufend. H ut olivbraun bis ledergelb, am 
Rande oft rötlich angelaufen; Stiel gelb, mit gro­
bem rötlichen Netzwerk überkleidet, bei Berührung 
blauend; Sporen 13/6,«.
In  Laub- und Nadelwald, nicht häufig, (S), 7—10, 
verdächtig! Gilt als V arietät des vorigen.
Bol. lupinus (Gr.) W olfsröhrling.

B. Röhrchen im reifen Zustand m it gelben bis grünlichen Poren­
mündungen.

a Röhrchen an dem zylindrischen, nie m it einem Netzwerk ver­
sehenen Stiel in der Jugend angewachsen oder herablaufend, 
im Alter häufig sich vom H ut ablösend.

1 .  R ö h rch en  an gew ach sen .

a) H ut bei feuchter  W itterung  schmierig, im trocknen 
Zustande stets glänzend.
aa) H ut hellbraun, Stiel hell, grünlichgelb, m it anfangs 

weißen, später dunkelnden Körnchen besetzt; 
Fleisch gelblichweiß, unveränderlich; Röhrchen 
milchigweiße Tröpfchen abscheidend; Sporen heH- 
gelblich, elliptisch-spindelig, 9/3 u, g latt; schlanker 
Pilz.
Im  N a d e lw a ld , (S ) , 6— 10 , e ß b a r .
Bol. gramilaius (L.) Schm erling, 

bb) H ut kastanienbraun; Stiel gelbbraun wie gebeiztes 
Eichenholz, glatt, gedrungen; Fleisch blaß, läuft 
schwach blau an; Röhrchen gelb-grün, bei Be­
rührung bläulich-schwarz-grün anlaufend; Sporen 
gelbbraun, spindelig, 14/4//, g latt; sehr fester Pilz. 
In W äldern, zwischen Moos (S), häufig, 8—10, 
guter Speisepilz.
Bol. bdfiiiis (Fr.) Maronenpilz.

b) H ut stets trocken , k au m  glänzend.

aa) H ut blutrot; Stiel rötlich, mit gelber Basis; 
Röhrchen bei B erührung blaufleckig. Kleiner Pilz, 
(Hutdurchm esser 2,5—3,5 cm).
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In Laubgebüschen, 8 -9, nicht häufig (Fundort: 
Arnsberg), eßbar.
Bol. versicolor (Rost.) B lutroter Röhrling, 

bb) H utfarbe braun.
a) U nter der Huthaut nicht rot; Stiel gelb, oft 

etwas rötlich; Fleisch weißgelb, meist unver­
änderlich; Röhrchenschicht in der Jugend 
flach, im Alter bogig vorquellend; Sporen 
gelb, spindelig, 12/3,5 ,«, weicher Pilz.
Im Nadel- und Laubwald (S), häufig, 6— 11. 
Guter Speisepilz.
Bol. subtomentosus (L.) Ziegenlippe.

¡i) U nter der H uthaut purpurrot, angefressene 
Stellen rot angelaufen; H ut oft rissig g e fe ld ert; 
Stiel in der Mitte rötlich überfangen, unten 
gelb; Fleisch gelblich etwas blau werdend; 
Sporen olivbraun, spindelförm ig, 13/5,«, der 
ganze Pilz fester und trockener als der vorige. 
In W äldern und Gebüschen, Parks, (S), häufig, 
6—10, eßbar.
Bol. chrysenteron (Bull.) Rotfuß.

2. Röhrchen herablaufend.
a) Bei feuchter W itterung stets schmierig, im trocknen 

Zustande glänzend.
aa) Stiel weiß, mit braunen bis schwärzlichen K örnchen 

dicht besetzt; Flut anfangs mit einem bräunlichen 
Schleime bedeckt, nach dessen Verschwinden elfen­
beinweiß; Röhrchen milchend; Fleisch weiß, unver­
änderlich; Sporen gelblich, spindelig, 9/3,«, g la tt; 
kleine Form.
Im Nadelwald, gesellig, 8—9, eßbar.
Bol. collinitus (Fr.) Elfenbein-Röhrling, 

bb) Stiel fleischfalb, etwas heller als der gelbbraune 
H ut; Fleisch weißgelblich, beim Zerbrechen zartest 
rötlich anlaufend, weich und elastisch wie ein Gum ­
mischwamm; Sporen hellgelb, spindelig, 8/3 f.r, m it­
telgroße Form.
Im Nadelwald, rasig, 7—9, eßbar.
Bol. bovinus (L.) Kuhpilz.

b) H ut stets trocken, nicht glänzend.
aa) Fleisch besitzt einen bitteren Geschmack, blaßgelb, 

beim Bruch rasch intensiv blauend; H ut oliv bis ton­
farbig; Stiel gelblich wurzelnd; Sporen 11/4,5,«; 
derbe Form.
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Im Eichen- und Buchenwald, nicht häufig (Fund­
ort: Lüdenscheid und Iserlohn)
Bol. radicans (Pers.) W urzelnder Röhrling, 

bb) Fleisch mild, nur schwach und langsam  anlaufend, 
H ut gelblich.

a) Stets parasitisch  auf Scleroderm a vorkommend, 
Sporen blaßgelblich, elliptisch-spindelig, 16/5 p, 
ungenießbar!
Bol. parasiticus (Bull.) Parasitischer Röhrling. 

ß) Stets auf dem Erdboden.
aa) H u t sandfarbig, mit scharfem Rande; 

Stiel oben und unten gleich dick, gelblich; 
Röhrchen bräunlich-grün; Sporen b laß ­
gelblich, elliptisch-spindelig, 10/3,5 p; 
H utdurchm esser 6—12 cm.
Auf der H eide, häufig, 7—11, mittelguter 
Speisepilz.
Bol. variegatus (Swartz) Sandröhrling. 

ßß) D er ganze Pilz schwefelgelb, auch die 
Röhrchen; Stiel bauchig, goldgelb wur­
zelnd; Sporen gelblich spindelig, 13/6 
H utdurchm esser 5—6 cm.
Im Nadelwald, rasig, nicht häufig (Fund­
ort: Lüdenscheid).
Bol. sulphureus (Fr.) Schwefel-Röhrling.

b Um den meist derbknolligen und oft netziggeaderten Stiel ist 
die Röhrenschicht von Anfang an vertieft oder eingesenkt.

1. Stiel mit einem Netzwerk bekleidet, 

a) Stiel zeigt keine Spur von rot.
aa) Stiel sattgelb, mit feinem  Netzwerk; H ut schwarz­

braun; Fleisch gelblich, bei Verletzung schwach 
blauend; Sporen 12/4,u; fester, wuchtiger Pilz von 
der H altung des Steinpilzes.
In lichten und gemischten W äldern, nicht häufig, 
8—10, eßbar.
Bol. aereus (Bull.) Bronze-Röhrling, 

bb) Stiel keulig, hellbräunlich, mit einem weißen, im 
ausgewachsenen Zustande langmaschigen Netz­
werk; H ut anfangs gelblich, später gelbbraun­
dunkelbraun; Fleisch weiß, unveränderlich; Sporen 
hellbraun, spindelförm ig, 16/5^, glatt; fester, oft 
sehr m ächtiger Pilz.
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Besonders auf Waldwiesen und grasigen W aldrän­
dern, (S), häufig, 6—10, guter Speisepilz.
Bol. edulis (Bull.) Steinpilz. (Vergleiche Bol. felleus) 

b) Stiel mindestens teilweise rot gefärbt.
aa) H ut b laß ; Fleisch schmeckt gallenbitter, weißlich, 

schwach blauend; Stiel nach unten leuchtend k a r­
minrot, nach obenhin gelb; Röhrchen laufen bei 
Druck grünblau an; Sporen olivbraun, elliptisch- 
spindelig, 12/4,51#; Geruch unangenehm; derber Pilz. 
In Laub- und Nadelwäldern, (S), häufig, 6 -10, 
verdächtig!
Bol. pachypus (Fr.) Bitterschwamm, 

bb) H ut lebhaft gefärbt; Fleisch von mildem Geschmack. 
«) H ut auf gelblichem bis rosa U ntergrund rötlich 

bis blutrot, in allen Zwischentönungen, sam-. 
m etig; Stiel und Fleisch leuchtend chromgelb, 
Stielbasis rot; Sporen gelblich, lanzettlich, 
13/4,5 ¿ti, gedrungener, großer, derber Pilz.
Im Buchenwald, recht selten, 6—9, eßbar. 
Fundort: Leopoldstal.
Bol. regius (Krombh.) Königs-Röhrling. 

ß) H ut olivb raun-oliv gelb.
aa) Stiel an der Spitze gelb, sonst rot, mit 

rotem Netzwerk und roten Punkten be­
kleidet; Sporen 9/4,5 /<; klein gedrungen, 
Hutdurchm esser 5—8 cm, Stiel 5 cm lang, 
30 mm dick.
Im Mischwald, nicht häufig, (S).
Bol. olivaceus (Schff.) O livbrauner R öh r­
ling.

ßß) Stiel oliv, an der Spitze scharlachrot, sel­
tener ganz scharlachrot; Sporen gelblich­
braun, spindelförmig 8/3,5 p, H u tdurch ­
messer 5—15 cm, Stiel 5—10 cm lang, 
30 mm dick. Verdächtig l 
In Gebüschen: bei M ünster, Siegen, Lü­
denscheid und Iserlohn.
Bol. calopus (Fr.) Schönfuß.

2. Stiel mit keinem Netzwerk versehen, nur aderig  gerippt, 
a) Fleisch gelblich, läuft blau-grün an; Stiel gelb bis 

bräunlich.
aa) H ut olivbraun bis dunkelgrau; Stiel gelb bis b raun­

rötlich, Sporen gelblichblaß, eiförmig, 12/4,5 ¡.i, 
m ittelgroßer Pilz mit starkem  Geruch.
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In Laubwäldern, nicht häufig  (Iserlohn), 9—11, 
eßbar.
Bol. fragrans (Vitt.) W ohlriechender Röhrling, 

bb) H ut zuerst blaßolivgelb, dann zitronengelblich, all­
m ählich bräunlich, gefeldert; Stiel nur gelblich, 
längsfurchig, die erhabenen  Stellen mit flockigen 
Schüppchen besetzt; Sporen blaßgelb, elliptisch- 
spindelig, 15/7 sehr variabel in der Größe.
Im Laubwald, 6—9. (S).
Bol. rimosus (Venturi) Schwärzender Röhrling, 

b) Fleisch blaß-gelblich, unveränderlich; Stiel blaß bis 
blaß-gelblich.
aa) H ut gelbbraun, glatt, m it scharfem Rande; H u t­

durchm esser 5—10 cm.
Im  M isch w ald , se h r  se lten , eß b ar.
Bol. obsonium  (F r.) Löw engelber Röhrling, 

bb) H ut fuchsigbraun, rauh ; Sporen olivbräunlich, 
eiförmig-spindelig, 11/4,5,«.
H utdurchm esser 7—10 cm.
Im  E ic h e n w a ld  (S ) , se lten , eß b a r .
Bol. impolitus (Fr.) K örnigrinniger Röhrling.

BB. Fruchtlager faltig-grubig; Röhrchenm ündungen unregelm äßig.
I. F ru ch tla g e r  lab y rin tisc h  g e w u n d e n -fa ltig , g r u b ig ; R ö h rch e n  sehr 

k u rz : Gyrodon.
a) Hut rostfalb bis fleischfalb; Fleisch gelblich bis weiß, läuft 

bläulich, zuletzt rostbraun an; Röhrchen goldgelb, bei Druck 
dunkelblau werdend; Sporen kurzelliptisch 6 / 4 ;  Große 
(8—12 cm), schlanke Form.
Auf grasigen W aldtriften.
Q yrö d o n  ru b escen s  (Trog.) E rlen-G rübling.

b) Hut rotbraun; Fleisch gelblich, unveränderlich, Röhrchen 
gelbfuchsig, nicht blauend; M ittelgroße (5—8 cm), schlanke 
Form.
Zw isch en  H e id e lb e ersträ u ch ern .
Gyrö\don sistotrema (Fr.) Heidelbeer-Grübling.

II. Röhrchen meist in Lamellen übergehend; mit Cystiden: 
Phylloporus.

Hut um brabraun bis gelb; Stiel rotgelblich, bauchig, wurzelnd; 
Lamellen weit herablaufend, oft anastomosierend, goldgelb; 
Sporen länglich, gelb, 14/4,5«.
Auf moosigen W aldwegen, 8—10, m ittelgroßer Pilz. Vermit­
telt Übergang zu den Blätterpilzen (Paxillus).
P h y llo p o ru s  rh d d o x a n th u s  (Schw.) Goldblättriger Krempling.
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